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EinBad imKlangund in derMenge
Chornacht Grosserfolg für die erste Luzerner Chornacht: 12 Chöre sorgten

für volle Kirchenmit vielfältigen Programmen vomKleinchor bis zumGrossaufgebotmit 500 Sängern.
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EineMusikstadt imAusnahmezu­
stand–sopräsentiertesichLuzern
am Samstag nicht nur wegen der
Eröffnung desWorld Band Festi­
vals vor dem KKL (Ausgabe von
gestern). Geradezu eine Notsitu­
ationherrschte indenKirchender
Stadt, indenendieersteLuzerner
Chornacht von Publikum über­
rannt wurde. Schon im Auftakt­
konzertum17Uhr lagertensich in
der rammelvollen Lukaskirche
Besucher auf dem Boden um die
auftretendenChöreoder standen
imFoyerbishinauf aufdenTrep­
pen zum Balkon. Schon dieses
Bild gab der Chornacht eine un­
erwarteteDringlichkeit.Kirchen,
die sich zunehmend entleeren,
wurden zu Orten des Asyls, in
denen Menschen dicht gedrängt
Zuflucht suchen. Und das Bild
steigerte sichnoch inderFranzis­
kaner­, in der Matthäus­ und in
derHofkirche, wo die Chornacht
ihren imposanten Abschluss mit
500Sängern fand.

Naham
Publikum

DerPublikumszustromsorgte für
Szenen, die man weder in Chor­
konzertennoch inKirchenerwar­
tet. Symbolisch war der Schmet­
terling, der in der Franziskaner­
kirche umherflatterte, während
das Collegium Vocale und der
Molto­Cantabile­Chor bittersüs­
sen Weltschmerz besangen: Ein
Mädchen liesshier zueinemLied
von Gustav Mahler seinen roten
Rockflattern, alses zwischenhin­
gelagerten Konzertbesuchern
durch das Seitenschiff tanzte.

Schon mit dieser Nähe zum
Publikum war diese Chornacht
ein Riesenerfolg. Und dieser
schuf zusammenmitdenKirchen
neue Konzertformate. Denn die
Trennung zwischen Ausführen­
den und Publikum fiel hier ähn­
lich hinweg, wie das Theaterin­
tendant Benedikt von Peter mit
seinem Raumtheater anstrebt.
Undweil jede Kirche ihre eigene
Atmosphäre und Akustik mit ins
Spiel brachte, wurde der Auftritt
der zwölf Chöre auch nicht zum
Wettbewerb, in dem man deren
Qualitäten gegeneinander abzu­

wägen hatte. Unterstützt wurde
dasdochvoneinemKonzept, das
in der Besetzung eher auf Kon­
traste setzte und auch damit
Direktvergleiche ausschloss.

Erste
Zusammenschlüsse

So folgte schon das Eröffnungs­
konzert in der Lukaskirche einer
Dramaturgie,dievonkleinerenzu
grösseren Besetzungen führte.
Die Balance verschob sich vom
Kammerton (DanielaPortmanns
«DerChor»)übermehr romanti­
sche Wärme (der von Benjamin
Rapp geleitete Kammerchor) hin
zumflächigeren, aber auch rhyth­
misch schlagkräftigenGrosschor
(der Händel­Chor unter Pirmin
Lang mit Psalm­Vertonungen

amerikanischer Komponisten).
Philip Stopfords Hymne auf die
Erdeermöglichte in einemersten
Zusammenschluss der drei Chö­
re ein Klangbad, dem man sich
trunken hingeben konnte.

Nicht Kontraste, sondern
Gleichgesinnte führte die Fran­
ziskanerkirche zusammen. Das
Collegium Vocale unter Ulrike
Grosch wie Andreas Felbers
Molto Cantabile stehen für eine
ausgefeilteKlangkultur, die kam­
mermusikalische Transparenz
mit hoher Klangkraft verbindet.
Beide signalisiertenhoheAnsprü­
che auch mit sprachnaher Virtu­
osität – dasCollegiummitPetras­
sisNonsense­Vertonungen,Mol­
to Cantabile mit hinreissenden
ChansonsvonRavel.Diegemein­

sam gesungene Bearbeitung der
«ZweiblauenAugen»vonGustav
Mahlerwar in seinerKlarheit und
Geschmeidigkeit schon fast ein
würdiges Schlussstück.

Wartenaufden
Chor-Erlebnistag

Aber die Chornacht ging Schlag
auf Schlag weiter. Da war kaum
Zeit,mitBekannten zuplaudern,
weressenwollte,musstemangels
VerpflegungsständeneinenBlock
auslassen. Wer den kernigen
Chor des Luzerner Theaters ver­
passte, wurde in der Matthäus­
kirche wieder in eine neue Welt
entführt.Dass das professionelle
EnsembleCorundunter Stephen
SmitheineMessevonMonteverdi
auf der Empore sang, unterstrich

die Entrückung ins Spirituelle.
Musikalisches Raumtheater bot
der Gang zurück ins Diesseits,
wenn die Matthäuskantorei die
Kirche mit einem «Magnificat»
überschwemmte und die Luzer­
ner Kantorei – vorne – Bernsteins
Chichester Psalms mit tänzeri­
schemGroove auflud.

Überbotenwerdenkonnte all
das nur noch durch den äusseren
Aufwand des Schlusskonzerts in
der Hofkirche. Das Klangwerk
Luzern unter Moana N. Labbate
führte in Poulencs Gloria und im
Zusammenspiel noch einmal
mächtig die Möglichkeiten eines
Grosschors vor. Der Singkreis
Maihof und die Hof­Chöre zeig­
ten, auf welch hohem Niveau in
Luzern auch ambitionierte Kir­

chenchöre singen.AbereinEreig­
nis für sich war doch das Finale
mit den500SängernallerChöre.

Deren«EveningHymn»war
nicht nur ein Bad im Sourround­
Klang der Hofkirche (Orgel:
Wolfgang Sieber), sondern auch
eines inderMenge.Undesmach­
tegespanntaufeineweitergehen­
deZusammenarbeit imRahmen
dernächstenChornacht.Esmuss
ja nicht gleich ein Chor­Festival
sein, aber vielleicht einErlebnis­
tag, der Gelegenheit zur Begeg­
nungen nicht nur zwischenChö­
ren, sondern auch zwischen Be­
suchernbietet.DassdieLuzerner
Chorszene die dafür nötige Viel­
falt undQualität bietet:Nicht zu­
letzt dashatdieseChornacht ein­
drücklich gezeigt.

So voll war die Hofkirche Luzern wohl noch nie wie zum Abschluss der ersten Luzerner Chornacht: 500 Sänger vermengen sich mit dem Publikum nach dem gemeinsamen Auftritt
unter der Chornacht-Initiantin Ulrike Grosch. Bild: Philipp Schmidli

Swing, Swing, Swing – aber immerwieder neu
KKL Wer Pepe Lienhard besucht, der weiss, was ihn erwartet. Doch der berühmte Bandleader belässt es nicht beimAbspielen

alter Nummern. Und selbst diesen vermag er immerwieder etwasÜberraschendes zu verleihen.

Pepe Lienhard ist schon eine ge­
fühlte Ewigkeit im Geschäft,
tourtmit seinenBigBandsdurch
diehalbeWelt. Sicher, er hat sein
Publikum, das teilweise mit ihm
älter geworden ist. Doch würde
eine solche Erklärung seines Er­
folgesbeiweitemzukurzgreifen.

Inden letzten50 Jahren ist er
nie stehen geblieben, hat immer
wieder modernere Nummern in
seinProgrammeingeflochten. So
wird seine Band regelmässig ans
Jazz Festival in Montreux einge­
laden, letztmals 2016 beim Auf­
trittmit Quincy Jones.

Es sind denn auch diese neu­
eren Stücke, die im ausverkauf­
ten KKL am Sonntagmorgen im
Rahmen des World Band Festi­
vals begeistern. So mischt das

«On Fire» des Klaviervirtuosen
Michel Camilo mit seinen süd­
amerikanischen Rhythmen den
Saal auf. Positiv ist auch, dass
Pepe Lienhard auf einenTeil der
imProgrammangegebenenUdo­
Jürgens­Nummern verzichtet.
Dafürwirddemausgezeichneten
Gesangsquartett The Voices zu­
sätzlicher Platz eingeräumt, mit
Liedern, die ebenfalls etwas
mehr in der Moderne wurzeln.
Ihr A­cappella­Gesang ist einer
derHöhepunkte desMorgens.

Wechselspiel zwischen
Drum,BigBandundSolisten
Doch auch bei ihrem bekannten
Repertoire beschränkt sich die
Bandnichtdarauf,dieseseinfach
abzuspulen. Ein Standard wie

«Caravan»(DukeEllington)wird
im gewählten Arrangement zu
einemspannendenWechselspiel
ausvertracktenSchlagzeugrhyth­
men (stark: Peter Lübke), den
scharfenBig­Band­Einsätzenund
dem ausschweifenden Trompe­
tensolo von Sebastian Strempel.
Das einleitende Piano­Solo oder
derEinsatzvonPiccolo­Flötegibt
dem Klassiker «Sweet Giorgia
Brown» eine neueNote.

Die teilweise raffinierten Ar­
rangements sind die eine Seite
dieses erfreulichenMorgens.Die
andere ist die routinierte, her­
vorragend aufspielende Band.
Höchste Präzision, organisches
Spiel undviel, viel Swing sinddas
Markenzeichen. Die Sorge ihres
Leaders ist völlig unbegründet:

«Um 9 Uhr morgens Sound­
check! Dies ist genau die Zeit
meiner Musiker! Kurz bevor sie
normalerweise ins Bett gehen.»

Neben demGesangsquartett
stehenweiteredreiGesangssolis­
ten auf der Bühne. Die schwarze
Dorothea Fletcher mit ihrer lo­
ckeren, weit tragenden Stimme
sorgt fürdas Jazzgefühl,während
derKanadierKentStetler eher für
«Frank­Sinatra­Sound» steht.
Richtig Stimmungbringt derEn­
tertainer PinoGasparini. Rot ge­
kleidet und mit einer überzeu­
gendenShowpeitscht er alteHits
wie«BuonaSera, Signorina»und
«Just aGigolo» durch den Saal.
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Pepe Lienhard (71) gibt seinem Publikum, was es erwartet, ohne auf
Aktualität und Modernisierungen zu verzichten. Bild: PD


